
 
 

„Zukunft braucht Erinnerung“ 
 
 
 
40 Jahre Gymnasium Untergriesbach  
 
Vor 40 Jahren war ein Gymnasium in Untergriesbach 
alles andere als selbstverständlich. Ein Blick in die Anna-
len der sechziger Jahre weist aus, dass sowohl die Grün-
dung eines Gymnasiums als auch die Wahl des Schulorts 
im ehemaligen Landkreis Wegscheid heftig umstritten 
waren und dass es in erster Linie dem Ideenreichtum, 
dem Mut und Weitblick von Robert Muthmann und sei-
nen damaligen Mitstreitern zu verdanken ist, dass vor 40 
Jahren in Untergriesbach ein Gymnasium errichtet wur-
de, das in den vergangenen vier Jahrzehnten zu einer 
zentralen Bildungseinrichtung im Osten des Großland-
kreises Passau sich entwickeln konnte und aus dem in-
zwischen ca. 1400 Abiturienten hervorgegangen sind.  
Gründungsgeschichte und Aufbaujahre sind in der Fest-
schrift vor 15 Jahren recht ausführlich dargestellt wor-
den.  

Robert Muthmann als Landrat des damaligen Landkrei-
ses Wegscheid gab die entscheidenden Impulse, gewann 
wichtige Helfer, insbesondere in Regierungspräsidenten 
Dr. Johann Riederer und Ministerialbeauftragen Hans 
Zinsmeister, insistierte unaufhörlich bei den Behörden 
und hatte schließlich Erfolg. Denn die Zeit war reif und 
die Chance wurde von verantwortungsbewussten Persön-
lichkeiten genützt. Vorläufig am 10.04.1967 und endgül-
tig am 06.07.1967 erfolgte die ministerielle Bestätigung 
für die Errichtung eines Gymnasiums in Untergriesbach 
mit den Klassen 5 - 10.   
Fritz Dietlmeier vom Gymnasium Leopoldinum in Pas-
sau war im Juni zum Leiter der Schule ernannt worden. 
Ihm oblag es, den Schulbetrieb unter schwierigen Bedin-
gungen in Gang zu bringen, das anfängliche Provisorium 
zu organisieren, die Baumaßnahmen zu begleiten und 
gleichsam aus dem  Nichts  eine  funktionierende Schule  
aufzubauen. Dies war nur möglich durch das große Ge-
schick und den tatkräftigen Einsatz des Gründungsdirek-
tors und das Engagement der ersten Lehrkräfte und die 
Unterstützung durch den Landrat und die Elternschaft 
und die Ermutigung durch eine fruchtbare Aufbruch-
stimmung. Nach der anfänglichen behelfsmäßigen Un-
terbringung im Landwirtschaftsamt konnte mit Beginn 
des 3. Schulhalbjahres 1969/70 das eigene Gebäude 
bezogen werden, und die feierliche Einweihung im 
Sommer 1971 in Anwesenheit von Kultusminister a.D. 
Dr. Ludwig Huber war ein erster Höhepunkt im schuli-
schen Leben. Bemerkenswert, dass bereits im Februar 
1970 im Rahmen eines Schulversuchs ein Tagesheim 
eingerichtet wurde, v.a. mit Hausaufgabenbetreuung und 
sinnvoller Freizeitgestaltung, mit einer Zielsetzung also, 
wie sie in der aktuellen Diskussion bereits wieder auf-
scheint. Die Schule durfte ab 1972/73 als sog. „offenes 
Gymnasium“ sowohl Englisch als auch Latein als 1. 
Fremdsprache anbieten, erhielt am 16.09.1973 die minis-
terielle Genehmigung zum Vollausbau und durfte ab 
Schuljahr 1974/75 vorzeitig die Kollegstufe als Schul-



versuch einführen. Mit dem Bau des Kollegstufentrakts, 
der Anfang 1976 bezogen werden konnte, war die vorü-
bergehende Raumnot - mit Auslagerung der Klassen ins 
Landwirtschaftsamt - behoben. Nach und nach bildete 
sich auch ein Stamm von ansässigen hauptamtlichen 
Lehrkräften, die dem Schulleiter neben seinem Stellver-
treter Manfred Morhard und seinem Mitarbeiter Günther 
Klein eine feste Stütze wurden. Im 9. Schuljahr erreichte 
die Schülerzahl mit 770 Schülern ihren - seitdem nicht 
mehr erreichten -  Höhepunkt und im Sommer 1976 
wurden die ersten Abiturienten entlassen. Bereits unter 
OStD Fritz Dietlmeier wurde der erste Grundstein  gelegt  
für eine Entwicklung, die auch heute noch charakteris-
tisch für das Gymnasium Untergriesbach ist: die frucht-
bare Zusammenarbeit zwischen Schule, Elternschaft und 
Förderverein, die gute Beziehung zum Landkreis und die 
Integration in die Umgebung und die Förderung der so 
genannten Begabungsreserven in unserer Region. Nach-
dem er eine Schülergeneration zum Abitur im Sommer 
1976 geführt hatte, verließ OStD Fritz Dietlmeier, der 
Gründungs- und Aufbaudirektor, die Schule und wech-
selte als Schulleiter an das Albrecht-Altdorfer-
Gymnasium in Regensburg. 
Am 1.6.1977 übernahm Dr. Friedrich Rühl, bisher Stän-
diger Stellvertreter am Adalbert-Stifter-Gymnasium 
Passau, die Leitung des Gymnasiums Untergriesbach. 
Auf den Anglisten und Germanisten Dietlmeier folgte 
der engagierte Naturwissenschaftler Dr. Rühl (Biologie 
und Chemie), der den Ausbau der Schule vorantrieb und 
das Gymnasium Untergriesbach nach der Aufbauzeit mit 
Umsicht und Tatkraft in das zweite Jahrzehnt führte. 
Schulwegsicherheit und Verbesserung der Busverbin-
dungen für die vielen Fahrschüler waren ihm ebenso ein 
ständiges Anliegen wie die innere Organisation und die 
Erfüllung der unterrichtlichen Verpflichtungen. In die 
Zeit Dr. Rühls fielen der nach der Gebietsreform zu-
nächst etwas hinausgeschobene Endausbau der Schule, 
d.h. die Abwicklung des 3. Bauabschnitts, für den im 

September 1978 das Richtfest gefeiert wurde, sowie auch 
der Bau des Parkplatzes und die Vollendung des Ra-
sensportplatzes. Dass bereits in den 70er Jahren Umwelt-
schutzaktionen an der Schule nachzuweisen sind, mag 
zeigen, dass der Umweltgedanke schon früh einen festen 
Platz am Gymnasium Untergriesbach hatte. So war es 
geradezu folgerichtig, dass bereits 1982 mit den Planun-
gen für einen Naturlehrpfad begonnen wurde, der in 
Zusammenarbeit von Flurbereinigung, Gemeinde und 
Landkreis errichtet wurde und im Herbst 1985 so weit 
fertig gestellt war, dass die erste Bepflanzung vorge-
nommen werden konnte. Das Gymnasium Untergries-
bach war inzwischen auch Praktikumsschule geworden, 
an der Lehramtsstudenten der Universität Passau im Fach 
Englisch - später auch Deutsch - ihr obligates studienbe-
gleitendes Praktikum ablegen können. 
Einen Rückschlag musste die Schule 1983 mit der 
Schließung des Tagesheimes hinnehmen, weil dieser 
Schulversuch landesweit eingestellt wurde. Erfreulich 
aber, dass dank der verantwortungsbewussten Haltung 
des Sachaufwandsträgers die für eine Schule mit fast 
90% Fahrschülern so wertvolle Küche beibehalten wur-
de.  
Charakteristisch für das 2. Jahrzehnt der Schule ist auch, 
dass der ständige Lehrerwechsel der Anfangsjahre ab-
flaute und ein stabiler Lehrkörper sich entwickelte, weil 
die der Schule zugewiesenen Lehrkräfte dem Schulort 
nicht mehr wie in den Anfangsjahren den Rücken kehren 
wollten, sondern sich in Untergriesbach und in der Um-
gebung niederließen und eine neue Heimat fanden. Eine 
Veränderung in der Schulleitung gab es 1980, als StD 
Peter Ulrich als Nachfolger des an das Gymnasium Mal-
lersdorf wechselnden StD Manfred Morhard zum Ständi-
gen Stellvertreter ernannt wurde. Die Schule bewährte 
sich in der Erfüllung ihrer Alltagsarbeit und hatte ihre 
Stellung im Kreis der niederbayerischen Gymnasien 
weiter gefestigt, als OStD Dr. Rühl am 31.1.1986 in den 
wohlverdienten Ruhestand verabschiedet wurde.   



Als der gegenwärtige Schulleiter am 17.2.1986 die Lei-
tung des Gymnasiums Untergriesbach übernahm, konnte 
sein Bestreben zunächst nur sein, sich in die Tradition zu 
stellen und das Bewährte fortzuführen und fortzuentwi-
ckeln und zusammen mit dem Kollegium neu sich stel-
lende Aufgaben anzugehen und dort schulspezifische 
Akzente zu setzen, wo die wissenschaftlich-technische 
und gesellschaftliche Entwicklung dies nahe legten. So 
haben sich in den letzten 20 Jahren im Zusammenwirken 
vieler engagierter Kräfte durch pädagogische Sonderan-
strengungen und eine Fülle von Aktionen ein Schulprofil 
herausgeschält und eine Schulkultur entwickelt, die ty-
pisch und prägend für unsere Schule geworden sind und 
auch durch die Externe Evaluation im Jahre 2006 eine 
sehr positive Würdigung gefunden haben. Unter Verweis 
auf den diesbezüglichen Beitrag in dieser Festschrift 
seien nur einige Schwerpunkte genannt.  

 
In dem Bewusstsein, dass ein solider und effektiver 
Pflichtunterricht Kern der schulischen Arbeit ist, haben 
wir zum einen versucht, durch vielfältige außerunter-
richtliche Aktionen im sportlichen, musischen und  na-
turwissenschaftlichen Bereich und durch fächerübergrei-

fende Projekte die unterrichtlichen Erfolge zu festigen 
und zu ergänzen, die individuellen Neigungen der Schü-
ler zu fördern und die Schüler für persönlichkeitsbilden-
de Gemeinschaftsaktionen zu motivieren.  
Und zum anderen haben wir die Öffnung der Schule 
gegenüber Wirtschaft, Wissenschaft, Verwaltung und  
Gesellschaft sachgemäß forciert, um den erforderlichen 
Praxisbezug herzustellen, außerschulisches Expertenwis-
sen nutzbar zu machen und bei der beruflichen Orientie-
rung unserer Schüler zu helfen.  
Europa ist für unsere Schule seit gut 20 Jahren ein zent-
rales, nachhaltig behandeltes und geradezu profilbilden-
des Thema, das uns schon den Ruf eines inoffiziellen 
Europa-Gymnasiums eingebracht hat. Im Europäischen 
Wettbewerb erbringen unsere Schüler bei außergewöhn-
lich großer Beteiligung jährlich herausragende Leistun-
gen.  
Auch die historisch-politische Bildung hat durchgehend 
ihr großes Gewicht erhalten, nicht nur im Hinblick auf 
die Europa-Thematik, die Wiedervereinigung und die 
internationale Entwicklung, sondern auch im Hinblick 
auf die Zukunft unserer demokratischen Staatsordnung, 
die mündige, kritische und verantwortungsbewusste 
Bürger braucht. So hatten Schüler des Gymnasiums Un-
tergriesbach, aus dem Wahlunterricht oder den Leis-
tungskursen, vielfach die Gelegenheit, bei besonderen 
Veranstaltungen Spitzenpolitiker persönlich kennen zu 
lernen und mit den bayerischen Kultusministern und 
allen Ministerpräsidenten von Strauss über Streibl bis zu 
Stoiber zu diskutieren. 
Die langjährigen internationalen Kontakte zu Amerika, 
Frankreich und Finnland wurden beibehalten und ge-
pflegt. Während die seit 1978 äußerst erfolgreich gestal-
teten jährlichen Sprachkurse für finnische Gastschüler 
nach über 15 Jahren ausliefen, sind die seit 1990 mit dem 
südböhmischen Gymnasium Krumau bestehenden Kon-
takte kontinuierlich ausgebaut und zu einer lebendigen 
und fruchtbaren Partnerschaft entwickelt worden.     



Hatte bis Mitte der 90er Jahre im Zusammenhang auch 
mit unserem Naturlehrpfad und Schulgarten der Um-
weltgedanke zunehmend an Bedeutung gewonnen, so 
waren seit Beginn der 90er Jahre bis heute der Ausbau 
der Sternwarte und der Aufbau der Astronomie als eben-
so wichtige wie attraktive Disziplin prägend für das Bild 
der Schule nach außen.  
Im engeren unterrichtlichen Bereich gab es mehrere 
zeitbedingte und schulpolitisch veranlasste Veränderun-
gen. Vor etwa 20 Jahren hielt der Computer - zunächst 
im Rahmen der so genannten „Informationstechnischen 
Grundbildung“ oder des Wahlunterrichts Informatik - 
Einzug in die Schule und auch in die häusliche Lebens-
welt der Schüler. Mittlerweile ist eine Schülergeneration 
herangewachsen, die mit den Grundtechniken im EDV-
Bereich vertraut ist und sich des Internets als eines wich-
tigen Hilfsmittels mit großer Selbstverständlichkeit be-
dient. Aufgabe der Schule ist es, den fachspezifischen 
unterrichtlichen Einsatz der modernen Medien zu prakti-
zieren und dort zu fördern, wo er effektiv ist, aber auch 
den sachgerechten Umgang anzumahnen und die wichti-
ge Balance zwischen traditionellen und modernen Lehr- 
und Lernmitteln und Unterrichtsmethoden zu finden. Die 
Schule muss in pädagogisch überlegter Weise auch einer 
Entwicklung begegnen, die aufgrund der Omnipräsenz 
der Medien und speziell des Internets das Buch nur mehr 
als eine von vielen Möglichkeiten erleben lässt.        
Haben bereits die im Schuljahr 1992/93 in Kraft treten-
den neuen Lehrpläne neben dem erzieherischen Auftrag 
vor allem die fächerübergreifende Zusammenarbeit und 
die Förderung des Denkens in Zusammenhängen betont, 
so hat sich diese Tendenz zur Konzentration auf das 
Wesentliche in den 90er Jahren noch verstärkt. Auf die 
Vermittlung von solidem Grundwissen, von unverzicht-
baren Arbeitstechniken und von Schlüsselqualifikationen 
soll besonderer Wert gelegt werden. Nachhaltiges Ler-
nen, d.h. Aneignung von dauerhaftem Wissen, ist ange-
sagt. Dass der Schüler diesen Grundbestand an Wissen 

und Fähigkeiten auch stets parat hat, dafür sollen u.a. die 
in den letzten Jahren empfohlenen Jahrgangsstufentests 
in den zentralen Fächern sorgen.  
In der Unterrichtsmethodik lässt sich ein Trend zum 
offenen, schülerzentrierten und vielfach projektgestützten 
Unterricht erkennen. 
Die überraschende Einführung des achtjährigen Gymna-
siums (G 8) hat landesweit Irritationen hervorgerufen 
und für die Schulen neue Herausforderungen gebracht, 
denen wir uns in Untergriesbach trotz mancher Skepsis 
von Anfang an selbstbewusst gestellt haben. 
Die zum Schuljahresbeginn 2003/04 nach einer langen 
Erprobungsphase eingeführten Lehrpläne wurden nach 
der Umstellung vom neun- auf das achtjährige Gymnasi-
um überarbeitet und sukzessive in Kraft gesetzt.      
Wir haben uns bemüht, die Vorgaben des G 8 konse-
quent, aber auch mit Augenmaß umzusetzen, zumal für 
die Schüler des G 8, in das bereits der Jahrgang 2003/04 
eingegliedert wurde, neben der Verdichtung durch die 
Verkürzung der Schulzeit die gleichzeitig auch anlaufen-
de Vorverlegung der 2. Fremdsprache in die 6. Jahr-
gangsstufe ab 2004/05 zu bewältigen war.  
Die günstige Unterrichtssituation Anfang der 90er Jahre 
mit vielen kleinen Klassen, einer Ausweitung des Wahl-
unterrichts und einer entspannten Personalsituation konn-
te am Gymnasium Untergriesbach und auch landesweit 
wegen steigender Schülerzahlen und gewisser Sparmaß-
nahmen nicht aufrecht erhalten werden. Die Lehrer haben 
neben verschiedenen Sonderaufgaben auch eine Erhö-
hung der Arbeitszeit um zwei Stunden zu verkraften. 
Und obwohl wir vom Ministerium mit Lehrkräften im-
mer relativ gut versorgt worden sind, kam es gerade in 
den letzten Jahren zu manchen zwischenzeitlichen Eng-
pässen, die nur durch vermehrtes Engagement und durch 
Mehrarbeit unserer  Lehrer überwunden bzw. überbrückt 
werden konnten.  



Dennoch hat sich die Schule auch übergeordneten Auf-
gaben nicht versagt und sich offen gegenüber Neuerun-
gen gezeigt. 
Wir haben viermal das Externenabitur durchgeführt und 
der Schulleiter hat mit verantwortlicher Unterstützung 
des Kollegiums dreimal die Aufgabe eines Ministerial-
kommissärs an einer Passauer Schule wahrgenommen. 
Die Schule hat immer wieder an Modellversuchen teilge-
nommen und sich ab 1997 mit den Fächern Physik, Ge-
schichte und Sozialkunde an dem vom ISB betreuten 
Pilotprojekt „Unterrichtserfolg und  Qualitätssicherung 
am Gymnasium“ beteiligt. Die Fachschaften entwickel-
ten Grundwissenskataloge und Standards für Grundfer-
tigkeiten und prüften - noch vor der Einführung der obli-
gatorischen Jahrgangsstufentests - das so aufbereitete 
Grundwissen in eigenen Tests ab.  
Auch die Innere Schulentwicklung ist vorangetrieben 
und insbesondere auf mehreren Pädagogischen Tagen ab 
1999 intensiv behandelt worden. Im Mittelpunkt standen 
die Verbesserung der Unterrichtsqualität und das Lehrer-
Schüler- und Lehrer-Eltern-Verhältnis. 
Dass auch die äußeren Rahmenbedingungen ständig 
verbessert wurden, verdanken wir v.a. dem Landkreis 
Passau als Sachaufwandsträger, der auch in den letzten 
Jahren viel für das Gymnasium Untergriesbach geleistet 
hat. Obwohl im Frühjahr 1994 das  landkreiseigene Kü-
chenpersonal abgezogen wurde, blieb die jetzt marktwirt-
schaftlich betriebene Küche voll funktionsfähig und die 
Schüler können täglich ein abwechslungsreiches und 
warmes Mittagessen einnehmen. Neben den laufenden 
Verbesserungs- und Verschönerungsarbeiten wurde 
schon vor über 15 Jahren die funktionelle und ästhetisch 
gelungene Bepflanzung und Neugestaltung des Pausen-
hofs vorgenommen und dann der Ausbau der Sternwarte 
gefördert. 
Im Frühjahr 2001 konnte der erweiterte Musiksaal ein-
geweiht werden, mit dem wir einen multifunktionellen 
Raum für vielfältige Aktivitäten erhalten haben. Im Zu-

sammenhang damit wurde auch der Innenhof neu gestal-
tet und bepflanzt. Ins Schuljahr 2001/02 fallen der Bau 
einer Kletterwand und  eines Beach-Volleyball-Platzes 
und im Juni 2003 konnte  die generalsanierte Turnhalle 
feierlich in Betrieb genommen werden. 

 

Nachdem bereits vor Jahren auch eine außerhalb des 
Unterrichts zu nützende Multimediaecke für Schüler 
eingerichtet worden war, konnte zu Beginn des Schuljah-
res 2005/06 ein neuer zweiter Computerraum mit 30 
Schülerarbeitsplätzen in Betrieb genommen werden. Im 
Schuljahr  2006/07 wurden die Schulküche und der Spei-
seraum renoviert und noch in diesem Jahr wird ein Schü-
leraufenthaltsraum  eingerichtet und sachgerecht als 
Lern- und Freizeitraum ausgestaltet. Und mit der An-
schaffung eines neuen Konzertflügels hat der Landkreis 
im Jubiläumsschuljahr einen  besonders erfreulichen 
Akzent gesetzt.  
Auch quantitativ ist die Schule gewachsen. Bei den 
Schülerzahlen gab es nach dem  Anstieg ab 1986 zwi-
schen 1997 und 2002 einen leichten Rückgang und eine 
Stagnation auf dem Stand zwischen etwa 550 - 580. In 



den letzten vier Jahren ist die Schülerzahl wieder deut-
lich angestiegen auf derzeit 700 Schüler, eine Zahl, die 
seit dem Schuljahr 1978/79, d.h. seit 28 Jahren nicht 
mehr erreicht wurde. Im kommenden Schuljahr ist mit 
ca. 750 Schülern zu rechnen, zumal mit 121 Neuanfän-
gern die größte Zahl seit Bestehen der Schule zu ver-
zeichnen ist. Auch österreichische Schüler, derzeit ca. 60, 
besuchen seit der Gründung des Gymnasiums unsere 
Schule und sind eine Bereicherung des schulischen Zu-
sammenlebens.                                                           
Während es im Lehrkörper längere Zeit nur wenige Ver-
änderungen gab, vollzog sich vor allem ab 2000 aufgrund 
der steigenden Schülerzahlen und mehrerer Ruhestands-
versetzungen ein deutlicher Wechsel, der auch einen 
Generationswechsel einleitete. In den letzten sechs Jah-
ren wurden 20 junge Lehrkräfte, davon 14 allein in den 
letzten zwei Jahren, neu zugewiesen und bilden zusam-
men mit den erfahrenen und bewährten Kräften ein stabi-
les personelles Fundament. Studiendirektor Günther 
Klein, langjähriger Mitarbeiter in der Schulleitung und 
seit 1.8.2000 als Nachfolger von Studiendirektor Peter 
Ulrich Ständiger Stellvertreter, war durch seinen vorbild-
lichen Einsatz drei Schulleitern eine wertvolle Stütze. Er 
ist zum Ende des letzten Schuljahres in den Ruhestand 
versetzt worden. Sein Nachfolger ist seit Februar 2007 
Oberstudienrat Dr. Norbert Popp, Studiendirektorin Mar-
lies Polster ist seit Beginn des Schuljahres 2005/06 Mit-
arbeiterin in der Schulleitung.  
Wir haben es als ständige Aufgabe gesehen, durch eine 
vertrauensvolle Zusammenarbeit mit der Elternschaft und 
allen am schulischen Leben Beteiligten eine gute, den 
Lernerfolg der Schüler fördernde Atmosphäre zu schaf-
fen und Schule als Lebensraum, als Ort zum Leben und 
Arbeiten zu betrachten. 
Deshalb freut es uns ganz besonders, dass im Rahmen 
der Externen Evaluation, der wir im vorigen Jahr unter-
zogen wurden, unserer Schule nicht nur ein recht gutes 
allgemeines Zeugnis  ausgestellt wurde, sondern dass 

gerade die Zufriedenheit mit der Schule seitens der Schü-
ler, Lehrer und Eltern und die gute Atmosphäre als be-
sondere Kennzeichen hervorgehoben wurden. 
Um diese Voraussetzungen für ein erfolgreiches schuli-
sches Arbeiten werden wir uns auch weiterhin bemühen. 
Dann wird es auch gelingen, die Herausforderungen der 
Zukunft zu meistern, die in der Konsolidierung des G 8 
mit der Umsetzung der kommenden Oberstufenreform 
ebenso liegen wie in den schulpolitischen Vorgaben nach 
Erhöhung der Abiturientenzahlen und Reduzierung der 
Wiederholerzahlen bei gleich bleibendem Leistungsni-
veau. Dieses an die Quadratur des Kreises erinnernde 
Idealziel ist nur durch verstärkte individuelle Förderung 
zu erreichen, die freilich nur mit einer großzügigen und 
allseits sachgerechten Personalausstattung zu bewerkstel-
ligen ist. Bleibt nur zu hoffen, dass dafür der politische 
Wille und das entsprechende Personal vorhanden sind. 
„Schola semper reformanda“. So richtig dieser Grundsatz 
ist, so sehr ist doch zu wünschen, dass Reformpolitik 
langfristig und konzeptionell angelegt und nicht allzu 
häufig tagespolitischen Schwankungen und Korrekturen 
unterworfen ist und dass der Schule auch Zeit zur Um-
setzung und Erprobung der Neuerungen eingeräumt wird. 
Sie darf sich der gesellschaftlichen Entwicklung nicht 
verschließen, aber auch nicht alles sofort und in Gänze 
auf- und übernehmen, was gerade in Mode ist. Sie muss 
auf Veränderungen und Herausforderungen sinnvoll 
reagieren. Schule braucht Reformbereitschaft ebenso wie 
Ruhe und Beständigkeit und kritische Distanz gegenüber 
manchen Entwicklungen. 
Wir können zuversichtlich sein, dass nach diesem 
Grundsatz auch in Zukunft in der  Kooperation von Leh-
rern, Schülern und Eltern schulische Arbeit am Gymna-
sium Untergriesbach gelingen wird. 
 
                  Dr. H. Böhm            


